
Wie ich nun aber immer länger sah und überlegte, glaubte ich
über bas Vorgesagte noch größere Verdienste zu entbecfen. Herans-
gefunben war bas richtige Verhältnis ber größeren Abteilungen,
bie so sinnige als reiche Verzierung bis ins kleinste: nun aber er¬
kannte ich noch bie Verknüpfung dieser mannigfachen Zieraten
untereinanber, bie Hinleitung von einem Hauptteile zum anbern,
bie Verschränkung zwar gleichartiger, aber boch an Gestalt höchst
abwechselnder Einzelheiten vom Heiligen bis zum Ungeheuer, vom
Blatt bis zum Zacken. Je mehr ich untersuchte, besto mehr geriet
ich in Erstaunen: je mehr ich mich mit Messen unb Zeichnen unter¬
hielt unb nbmübete, besto mehr wuchs meine Anhänglichkeit, so baß
ich viele Zeit baraus verwenbete, teils bas Vorhandene zn studieren,
teils das Fehlende, Unvollendete, besonders der -türme, in Gedanken

und auf dem Blatte wieder herzustellen.
Da ich nun an alter deutscher Stätte dieses Gebäude gegründet

und in echter deutscher Zeit so weit gediehen sand, auch der Name
des Meisters auf dem bescheidenen Grabsteine gleichfalls vater¬
ländischen Klanges und Ursprungs war: so wagte ich, die bisher
verrufene Benennung gotische Bauart, aufgefordert durch den
Wert dieses Kunstwerkes, abzuändern und als deutsche Baukunst
unserer Nation zurückzustellen; sodann aber verfehlte ich nicht, erst
mündlich und hernach in einem kleinen Aufsatze: „Von deutscher
Baukunst", D. M. Erwini a Steinbach*) gewidmet, meine vater¬
ländischen Gesinnungen ein den Tag zn legen.

Stadlleben um 1300.

Gustav Frei)tag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit. Vom Mittelalter
zur Neuzeit. Leipzig 1871.

Noch liegt die Stadt um 1300 zwischen Wald und Wasser,
non Holz, Teich, Bruch und Heide umgeben. Aus der Heide führt

*) Erwin von Steinbach begann 1277 den Bau des 142 m hohen
Münsterturmes, den nach feinem 1318 erfolgten Tode sein Sohn Johannes
fortsetzte und Johannes Hültz aus Köln 1439 vollendete. Den Grund zu der
Münsterkirche hatte bereits 1015 Bischof Werner von Habsburg gelegt.


